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Übergang ins Berufsleben Übergang in Ausbildung und Beruf i
Übergang in Ausbildung und Beruf

Welche Hilfen können Menschen mit Teilleistungsstörungen und  
AD(H)S erwarten?

Wolfgang Fuchs-Lambrix 
Der Verfasser war Berufsberater für behinderte Jugendliche und ist Mitglied 
sowie Fachbeirat für Ausbildung und Beruf bei SeHT e.V. (Selbständigkeitshilfe 
bei Teilleistungsschwächen).

Die realistische Einschätzung der 
eigenen Interessen, Erwartungen 
und Kompetenzen (Selbsterkun-
dung) sowie das zielgerichtete Sam-
meln und individuelle Bewerten 
von Informationen über Berufe 
und Bildungsgänge ist für jugend-
liche Berufswähler eine schwer zu 
bewältigende Herausforderung. 
Jugendliche mit Teilleistungsstö-
rungen und AD(H)S haben oft zu-
sätzlich noch Entwicklungsdefizite. 
Jugendliche mit (diesem) Handicap 
benötigen daher erst recht Hilfe 
und Unterstützung bei der Berufs-
findung und beruflichen Einglie-
derung. Nachstehend sollen Hilfe-
Möglichkeiten beim Übergang von 
der Schule in Ausbildung und Be-
ruf erläutert werden.

Familie

Jugendliche mit Teilleistungsstö-
rungen und AD(H)S können oft 
ihre Störungen und Defizite benen-
nen, sind sich ihrer Fähigkeiten und 
positiven Eigenschaften aber weit 
weniger bewusst. Nicht zuletzt auch 
zur Förderung der Berufswahlkom-
petenz ist daher eine frühzeitige 
Unterstützung und Förderung des 
Selbstbildes wichtig: täglich sehen, 
was gut läuft, und dies auch benen-

nen, häufig direkte Rückmeldung 
geben. So kann das Selbstbewusst-
sein sowie die Fähigkeit zur Selbst-
einschätzung gestärkt werden. 
Andererseits besitzen sowohl Ju-
gendliche als auch Eltern aus ver-
ständlichen und nachvollziehbaren 
Gründen nicht immer die notwen-
dige Distanz für eine objektive Ein-
schätzung der Fähigkeiten und der 
daraus resultierenden beruflichen 
Möglichkeiten; eine externe Bera-
tung kann hilfreich sein. 

Schule und Arbeits-
agentur
Durch die Berufswahlvorbereitung 
in den Förder-, Haupt- und Real-
schulen werden Schüler verstärkt in 
den letzten beiden Schuljahren zur 
Berufs- und Arbeitswelt hingeführt 
und zu eigenständigen Berufs-
wahlüberlegungen angeregt. Dies 
geschieht erfreulicherweise immer 
häufiger durch handlungsorientier-
tes Lernen: die Schüler erhalten in 
Projekten, bei Betriebsbesuchen 
und Betriebspraktika Gelegenheit 
zur Selbsterkundung und Selbster-
fahrung. Die beruflichen und ins-
besondere die betrieblichen Anfor-
derungen lernen die Schüler recht 
realistisch im Rahmen der zwei- 
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bis dreiwöchigen Betriebspraktika 
kennen. Inzwischen bieten auch 
Gymnasien die Durchführung we-
nigstens eines Betriebspraktikums 
an. Dies ist eine wichtige (Selbst-) 
Erfahrung für jugendliche Berufs-
wähler, besonders für solche mit 
Teilleistungsstörungen. Über das 
schulische Angebot hinaus sollten 
daher auch in der Freizeit oder in 
den Ferien Kontakte zu Betrieben 
geknüpft und Hospitationen oder 
Schnupperpraktika organisiert wer-
den. Die Berufsberater/innen der 
Arbeitsagentur beteiligen sich am 
Berufswahlunterricht der Schulen. 
In Absprache mit den Lehrkräften 
übernehmen sie Unterrichtsanteile 
und gestalten Elternabende. Zudem 
bieten sie individuelle Berufsbera-
tung und Ausbildungsvermittlung 
an. Mit der Schulklasse oder als Ein-
zelbesucher können Jugendliche und 
Eltern das umfassende Medienar-
chiv im Berufsinformationszentrum 
(BIZ) der Arbeitsagentur nutzen. 
Interessant sind hier vor allem die 
berufskundlichen Kurzfilme zu fast 

allen Ausbildungsberufen. Darüber 
hinaus können die PC-Arbeitsplät-
ze im BIZ für Internetrecherchen 
genutzt werden.

Berufskundliche Literatur 
und Internet
Informationen über berufliche und 
betriebliche Anforderungen lassen 
sich aus Gesprächen mit Berufstä-
tigen gewinnen. Hinweise zu den 
Erwartungen und Anforderungen 
der Betriebe liefern auch Stellen-
angebote in Zeitung und Internet. 
Aber nicht immer sind diese In-
formationen objektiv. Objektivere 
Informationen sind im Taschen-
buch „Beruf Aktuell“ mit seinen 
Kurzbeschreibungen der staatlich 
anerkannten Ausbildungsberu-
fe zu finden. Das Online-Angebot 
▶ berufenet.de der Arbeitsagentur 
informiert umfassend über ca. 3 200 
aktuelle Berufe. Das Taschenbuch 
„Studien- & Berufswahl“ beinhal-
tet Entscheidungshilfen für Schüler 
mit Hochschulreife, Informationen 

über Studienorte, Studiengänge und 
andere Ausbildungsmöglichkeiten. 
Das periodisch erscheinende Be-
rufswahlmagazin „planet-beruf “ 
gibt Hinweise zur Unterstützung 
des Berufswahlprozesses oder bie-
tet ein Bewerbungstraining. Diese 
Schriften erhalten Schüler über die 
Schule direkt von den Verlagen oder 
bei der Arbeitsagentur. Sie sind aber 
auch im Internet zugänglich bzw. 
dort bestellbar.
▶ www.arbeitsagentur.de oder 
▶ www.planet-beruf.de

Berufsberatung 

Professionelle Berufsberatung kann 
Überlegungen im Berufswahlpro-
zess anregen und strukturieren, das 
Erkennen eigener Interessen, Moti-
ve, Begabungen und Potenziale för-
dern, bei der Beschaffung von In-
formationen über Bildungsgänge 
und über den Arbeitsmarkt helfen 
und die Bewertung dieser Informa-
tionen unterstützen. Berufsbera-
tung kann so dabei helfen, eine ei-
genverantwortliche Entscheidung 

zu treffen, die sowohl die individu-
ellen Lebensbedingungen als auch 
die Situation auf dem Arbeitsmarkt 
berücksichtigt (Hilfe zur Selbsthil-
fe). 

Berufsberatung gehört zum Dienst-
leistungsangebot der Agentur für 
Arbeit: Für eine berufliche Einzel-
beratung können mit den Berater/
innen der Arbeitsagentur individu-
elle Gesprächstermine vereinbart 
werden. Bei Bedarf werden zur 
Überprüfung der Berufseignung 
oder zur Absicherung der Selbstein-
schätzung Eignungsgutachten beim 
psychologischen und/oder ärzt-
lichen Dienst der Arbeitsagentur 
veranlasst. Diese Hilfen sind kos-
tenlos. Eine vergleichbare Dienst-
leistung bieten inzwischen auch 
die Integrationsämter für Schüler 
einzelner Förderschulen. Berufsbe-
ratung wird aber zunehmend und 
in unterschiedlicher Qualität sowie 
zu unterschiedlichen Preisen auch 
von privaten Dienstleistern ange-
boten. Einen Nachweis seriöser und 
professioneller Beraterinnen und 

http://berufenet.arbeitsagentur.de/berufe/index.jsp
http://www.arbeitsagentur.de
http://www.planet-beruf.de
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Berater bietet der „Deutsche Ver-
band für Bildungs- und Berufsbe-
ratung“. Beratung im Sinne berufli-
cher Information gehört auch zum 
Angebot der Ausbildungsberater 
der Handwerks- bzw. der Industrie- 
und Handelskammern (HwK bzw. 
IHK). 

JobPatenschaften

In den letzten Jahren haben sich 
bei unterschiedlichen Trägern auch 
Dienste etabliert, die Jugendliche 
und junge Erwachsene beim Über-
gang in den Beruf unterstützen und 
begleiten. Beispielhaft sei hier ge-
nannt das PATENMODELL/Arbeit 
durch Management der Diakonie 
sowie Job-Fux und Jugend-Scouts 
der Kommunen. Speziell für jun-
ge Menschen mit AD(H)S bietet 
SeHT  e. V. in der Metropolregion 
Rhein-Neckar seit Mai 2011 die 
Betreuung durch in Störungs- und 
Handlungswissen geschulte ehren-
amtliche JobPaten an (s. a. Aktuelles 
unter ▶ www.sehtlu.de).

Feststellung des Hilfebedarfs 
wegen Förderbedürftigkeit  
bzw. Behinderung
Im Rahmen der Berufsberatung bei 
der Agentur für Arbeit kann auch 
geklärt werden, ob und in welchem 
Ausmaß die Berufsfindung bzw. 
Berufsausbildung durch ein Han-
dicap wie AD(H)S oder Teilleis-
tungsstörungen beeinträchtigt sein 
könnte. Davon kann abhängen, ob 
bzw. welche weitergehenden Hilfen 
genutzt werden müssen, um die be-
rufliche Eingliederung zu ermögli-
chen. Es empfiehlt sich daher auch 

aus diesem Grund unbedingt, den 
Berater/innen gegenüber offen über 
vorhandene oder vermutete Defizite 
zu sprechen. Für eine Eignungsbe-
gutachtung beim ärztlichen und/
oder psychologischen Dienst der 
Arbeitsagentur ist es in der Regel 
hilfreich, vorhandene Atteste/Arzt-
berichte auswerten zu können.

Bei Jugendlichen mit einer festge-
stellten Behinderung kann zum Bei-
spiel die Überprüfung der Berufs-
eignung unterstützt werden durch 
Maßnahmen der Berufsfindung 
oder Arbeitserprobung in einem 
Berufsbildungswerk (BBW).

Bei den möglichen Hilfen gilt der 
Grundsatz: so normal wie möglich – 
so speziell wie erforderlich. Die Prü-
fung des Hilfebedarfs wegen einer 
Behinderung bzw. die Prüfung, ob 
eine Behinderung in diesem Sinn 
vorliegt, obliegt allein den Reha-Be-
rater/innen der Arbeitsagentur. Da 
die Reha-Berater/innen nur die För-
derschulen betreuen, erfolgt deren 
Einschaltung bei entsprechender 
Fragestellung durch die Berufsbera-
ter/innen, die die Regelschulen be-
treuen bzw. durch die Fallmanager 

© Thommy Weiss/pixelio.de

der Hartz IV-Behörde (JobCenter), 
wenn die Jugendlichen von dieser 
betreut werden. 

Die Feststellung der Behindertenei-
genschaft durch die Arbeitsagentur 
erfolgt unabhängig davon, ob eine 
Schwerbehinderung vorliegt oder 
evtl. zuerkannt werden könnte. 

In diesem Zusammenhang könnte 
eine Erläuterung der verschiedenen 
Begrifflichkeiten hilfreich sein: Im 
deutschen Bildungswesen, Sozial- 
und Förderungsrecht sind gesetzlich 
definiert: Benachteiligung, Behin-
derung und Schwerbehinderung.

Benachteiligung

Das Sozialgesetzbuch (SGB) III 
beschreibt in § 242 Auszubildende 
u. a. dann als (besonders) förde-
rungsbedürftig, wenn sie lernbeein-
trächtigt und sozial benachteiligt 
sind. In einer Durchführungsan-
weisung werden hier u. a. auch Teil-
leistungsstörungen (z. B. Legasthe-
nie, Dyskalkulie, ADS) als mögliche 
Einschränkungen ausdrücklich ge-
nannt. 

Allgemein wird hier von Benachtei-
ligtenförderung gesprochen. 
Die Finanzierung dieser Förder-
maßnahmen obliegt der Agentur 
für Arbeit bzw. dem JobCenter.

Behinderung

Ebenfalls im SGB III wird auch der 
Begriff Behinderung definiert:
Nach § 19 gelten körperlich, geistig 
oder seelisch beeinträchtigte Per-

sonen als behindert, wenn deren 
Eingliederungsaussichten […] we-
sentlich gemindert sind und sie des-
halb Hilfen zur beruflichen Einglie-
derung benötigen, sowie Personen, 
denen eine Behinderung mit diesen 
Folgen droht. 

Ähnlich steht es in SGB IX § 2 Ab-
satz 1:  
Menschen sind behindert, wenn 
ihre körperliche Funktion, geistige 
Fähigkeit oder seelische Gesundheit 
mit hoher Wahrscheinlichkeit län-
ger als sechs Monate von dem für 
das Lebensalter typischen Zustand 
abweichen und daher ihre Teilhabe 
am Leben in der Gesellschaft beein-
trächtigt ist. Sie sind von Behinde-
rung bedroht, wenn diese Beein-
trächtigung zu erwarten ist.

Die Feststellung einer Behinderung 
erfolgt auf Antrag des behinder-
ten Menschen auf „Leistungen zur 
Teilhabe am Arbeitsleben“ (kurz: 
Reha-Antrag) durch einen Reha-
Berater der Agentur für Arbeit. Ge-
gebenenfalls wird der Antrag vom 
JobCenter an die Agentur für Arbeit 
zur Prüfung und Entscheidung wei-
tergeleitet.

AD(H)S oder Teilleistungsstörun-
gen sind hier nicht ausdrücklich ge-
nannt - genauso wenig wie viele an-
dere Behinderungen! Wenn „nur“ 
eine Teilleistungsstörung oder ein 
AD(H)S vorliegt, die Auswirkungen 
aber belegbar gravierend einschrän-
kend sind, muss u. U. gekämpft wer-
den (z. B. kann Widerspruch oder 
gar Klage gegen eine Ablehnung 
eingereicht werden).

http://www.sehtlu.de
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Achtung:

Für „Leistungen zur Teilhabe am 
Arbeitsleben“ können neben der 
Agentur für Arbeit auch andere So-
zialleistungsträger als Kostenträger 
(Reha-Träger) in Betracht kommen.
In der Regel ist dies die deutsche 
Rentenversicherung Bund (DRV; 
früher BfA oder LVA), nämlich 
wenn entsprechende Versiche-
rungsjahre (in der Regel 15) geleis-
tet sind. 

Schwerbehinderung

In § 2 Absatz 3 des SGB IX ist fest-
gelegt:
Schwerbehindert sind Menschen, 
wenn ein Grad der Behinderung 
von wenigstens 50 vorliegt.

Der Grad der Behinderung wird auf 
Antrag des behinderten Menschen 
festgestellt von der für die Durch-
führung des Bundesversorgungs-
gesetzes zuständigen Behörde (Ver-
sorgungsamt, Integrationsamt oder 
Amt für soziale Angelegenheiten).
In § 2 Absatz 3 des SGB IX ist auch 
die Gleichstellung geregelt: 

Mit schwerbehinderten Menschen 
gleichgestellt werden Menschen mit 

einem Grad der Behinderung von 
weniger als 50, aber wenigstens 30, 
wenn sie infolge ihrer Behinderung 
ohne die Gleichstellung einen ge-
eigneten Arbeitsplatz […] nicht er-
langen oder nicht behalten können. 
Über die Gleichstellung mit schwer-
behinderten Menschen entscheidet 
die Agentur für Arbeit.

Weniger bekannt ist, dass behinder-
te Jugendliche und junge Erwach-
sene während der Zeit einer Be-
rufsausbildung schwerbehinderten 
Menschen per Gesetz gleichgestellt 
sind, auch wenn der Grad ihrer Be-
hinderung weniger als 30 beträgt 
oder ein Grad der Behinderung gar 
nicht festgestellt ist. Der Nachweis 
der Behinderung wird durch eine 
Stellungnahme der Agentur für 
Arbeit oder durch einen Bescheid 
über Leistungen zur Teilhabe am 
Arbeitsleben erbracht (SGB IX § 68 
Abs. 4).

Ausbildungsvermittlung

Auch die Dienstleistung Ausbil-
dungsvermittlung gehört zum 
Dienstleistungsangebot der Berufs-
beratung der Agentur für Arbeit. Sie 
umfasst sowohl das Angebot einer 
berufsvorbereitenden Bildungs-
maßnahme (BvB) für noch nicht 
berufs- bzw. ausbildungsreife Ju-
gendliche als auch die Vermittlung 
von betrieblichen oder außerbe-
trieblichen Ausbildungsplätzen so-
wie die Information über schulische 
Bildungsgänge (Nachweis schuli-
scher Ausbildungsplätze). Vor der 
Aushändigung von Bewerbungsvor-
schlägen für eine betriebliche Aus-
bildung prüft die Arbeitsagentur, 
ob die Bewerber die Mindestanfor-

derungen sowohl der gewünschten 
Ausbildungsgänge als auch die An-
forderungen der Ausbildungsbetrie-
be erfüllen. Diese Eignungsprüfung 
entfällt beim Nachweis von schu-
lischen Ausbildungsplätzen sowie 
bei Ausbildungsplätzen, die von Be-
trieben offen (mit Bewerbungsan-
schrift) in das Internetportal JOB-
BÖRSE der Arbeitsagentur gestellt 
wurden. Über die JOBBÖRSE kann 
man daher auch selbst nach offenen 
betrieblichen Ausbildungsplätzen 
suchen und sich selbst als Bewer-
ber/in für eine Ausbildungsstelle 
eintragen sowie die eigenen Daten 
im Internet pflegen. Häufig ver-
weisen die Arbeitgeber wegen der 
Bewerbungsanschrift aber auch auf 
die Arbeitsagentur, damit diese vor 
Nennung der Adressdaten die Ein-
haltung der Bewerbungskriterien 
der Betriebe durch die Interessen-
ten überprüft (Vorauswahl, Min-
desteignung).

Bei schwerbehinderten jungen 
Menschen kann die Suche nach ei-
nem Ausbildungsplatz durch die 

Einschaltung eines Integrations-
fachdienstes erleichtert werden, der 
auch die Kontaktaufnahme zu den 
Betrieben begleitet.

Die Beschäftigungspflicht sieht vor, 
dass Arbeitgeber mit mindestens 
20 Arbeitsplätzen auf wenigstens 5 
Prozent der Arbeitsplätze schwerbe-
hinderte Menschen zu beschäftigen 
haben. Solange Arbeitgeber die Be-
schäftigungspflicht  nicht erfüllen, 
müssen sie für jeden unbesetzten 
Pflichtarbeitsplatz eine Ausgleichs-
abgabe entrichten. 

Insbesondere für größere Betriebe 
kann die Anrechnung eines schwer-
behinderten Menschen auf mehr 
als einen Pflichtarbeitsplatz (Mehr-
fachanrechnung) finanziell interes-
sant sein. Die Mehrfachanrechnung 
kann bei der Agentur für Arbeit be-
antragt werden und ist zum Beispiel 
möglich, wenn ein schwerbehinder-
ter Mensch zur Ausbildung einge-
stellt werden soll.

!			 		 		 		 		 		 		 		 		 		 		 		 		 		 		 		 		 		 	 !

   Behinderte Jugendliche 
und junge Erwachsene 
sind während der Zeit 

einer Berufsausbildung 
schwerbehinderten 

Menschen per Gesetz 
gleichgestellt.
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Finanzielle Förderung

Zur Unterstützung der Eingliede-
rung kann potenziellen Ausbil-
dungsbetrieben unter Umständen 
ein monatlicher Ausbildungszu-
schuss gewährt werden. Bei der so 
genannten Einstiegsqualifizierung 
(EQJ) erhalten Betriebe eine Pau-
schale zu den Lohnkosten sowie 
zur Sozialversicherung, wenn sie 
arbeitslose Jugendliche im Rahmen 
einer sechs- bis zwölfmonatigen Be-
schäftigung für eine nachfolgende 
Ausbildung im Betrieb qualifizie-
ren. 

Arbeitgeber mit bis zu 500 Beschäf-
tigten, die einen lernbeeinträch-
tigten oder sozial benachteiligten 
Jugendlichen betrieblich ausbilden 
oder im Rahmen einer Berufsaus-
bildungsvorbereitung nach dem 
Berufsbildungsgesetz bzw. einer 
Einstiegsqualifizierung qualifizie-
ren wollen, können Unterstützungs-
leistungen durch einen beauftragten 
Bildungsträger bei administrativen 
und organisatorischen Aufgaben 
erhalten (Ausbildungsmanage-

ment). Lernbeeinträchtigte oder 
sozial benachteiligte Jugendliche, 
die sich in einer Berufsausbildungs-
vorbereitung nach dem Berufsbil-
dungsgesetz oder in einer mit Qua-
lifizierungszuschuss geförderten Be-
schäftigung befinden, können durch 
einen beauftragten Bildungsträger 
sozialpädagogisch begleitet werden.

Ausbildungsbegleitende  
Hilfen (AbH)
Die Agentur für Arbeit kann mit 
Beginn einer betrieblichen Ausbil-
dung (oder wenn diese zu scheitern 
droht) durch die Finanzierung von 
Ausbildungsbegleitenden Hilfen ei-
nem Ausbildungsabbruch vorbeu-
gen. So kann zum Beispiel durch 
Unterricht in kleinen Lerngruppen 
der Besuch der berufsbildenden 
Schule begleitet und der Unter-
richtsstoff aufgearbeitet werden. 
Eine sozialpädagogische Fachkraft 
unterstützt darüber hinaus die 
Auszubildenden bei Problemen im 
Betrieb oder in der Berufsschule. 
Gerade bei Auszubildenden mit 
Teilleistungsstörungen und AD(H)S 

kann mit Ausbildungsbegleitenden 
Hilfen das Risiko eines Ausbil-
dungsabbruches gemindert werden. 

Außerbetriebliche Berufs-
ausbildung
Häufig benötigen Jugendliche 
mit Teilleistungsstörungen und 
AD(H)S trotz vorhandener Be-
rufsreife für eine Berufsausbildung 
besondere Bedingungen, die bei 
einem „normalen“ Ausbildungsbe-
trieb nur ausnahmsweise vorliegen: 
Gut strukturierter äußerer Rahmen, 
hauptamtliche und sonderpädago-
gisch ausgebildete Ausbilder, die 
bereit und in der Lage sind, auf Ju-
gendliche mit Handicap besonders 
einzugehen. Diese Bedingungen 
sind in der Regel eher bei einer Aus-
bildung in einer außerbetrieblichen 
Einrichtung (BaE) mit zusätzlicher 
individueller sozialpädagogischer 
Betreuung gegeben. Eine BaE wird 
von den Arbeitsagenturen und 
JobCentern für einige ausgewähl-
te Berufe bei außerbetrieblichen 
Berufsbildungsträgern finanziert, 
wenn eine betriebliche Ausbildung 
wegen erhöhter Förderungsbedürf-
tigkeit keinen Erfolg verspricht. 
Allerdings darf man leider (noch) 
nicht bei allen Bildungsträgern spe-
ziell über Teilleistungsstörungen 
und AD(H)S informierte Ausbilder, 
Lehrkräfte und sozialpädagogische 
Betreuer erwarten. Die Chancen 
hierfür sind bei einem der über 50 
überregionalen Berufsbildungswer-
ke für Jugendliche (BBW) größer. 
Die BBW’s verfügen zusätzlich zu 
den geschilderten außerbetriebli-
chen Bedingungen über psycholo-
gische und ärztliche Betreuung und 

in der Regel über eigene Berufs-
schulen mit kleinen Klassen und 
sonderpädagogisch ausgebildeten 
Lehrkräften. Voraussetzung für eine 
Ausbildung im BBW ist allerdings, 
dass die besonderen Bedingungen 
eines BBW wegen einer Behinde-
rung erforderlich sind und ein Be-
rufsabschluss sonst nicht erreichbar 
wäre. 

Eine außerbetriebliche Berufsaus-
bildung erfordert in jedem Fall die 
Überprüfung der Förderungsvor-
aussetzungen durch die Agentur für 
Arbeit bzw. des JobCenters. Dane-
ben können auch einige Jugendhil-
feeinrichtungen eine außerbetrieb-
liche Ausbildung anbieten, wenn 
der besondere Betreuungsbedarf 
von den zuvor genannten Einrich-
tungen nicht geleistet werden kann. 
Dies ist zum Beispiel der Fall, wenn 
auch ohne eine Berufsausbildung 
eine auswärtige Unterbringung er-
forderlich wäre oder die Ausbildung 
nur durch eine zusätzliche heilpäd-
agogische Betreuung gewährleistet 
ist. Kostenträger ist dann nicht die 
Arbeitsagentur, sondern das Ju-
gendamt.

Besondere Ausbildungsrege-
lungen

Nach § 65  Berufsbildungsgesetz 
(BBiG) sollen bei der Berufsausbil-
dung in anerkannten Ausbildungs-
berufen des dualen Ausbildungs-
systems (sowohl betrieblich als 
außerbetrieblich) die besonderen 
Verhältnisse behinderter Menschen 
berücksichtigt werden (Nachteils-
ausgleich). 
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5 Übergang ins Berufsleben

Dies kann auf zweierlei Weise ge-
schehen:

Generelle Regelungen

Die Berufsausbildung erfolgt von 
Beginn an in einer besonderen 
Regelung mit geänderter Ausbil-
dungs- und Prüfungsordnung und 
mit neuer Berufsbezeichnung, die 
von der zuständigen Stelle nach 
dem BBiG (zum Beispiel IHK oder 
HwK) aus den Inhalten anerkannter 
Ausbildungsberufe entwickelt bzw. 
zugelassen wurde.

Beispiele: Ausbildung im besonders 
geregelten Berufsbild Holzfachwer-
ker anstatt im Ausbildungsberuf 
Tischler oder im Beruf Gartenbau-
fachwerker anstelle des Gärtners. 
Zumindest diese generelle Regelung 
setzt jedoch voraus, dass die Agen-
tur für Arbeit die Feststellung einer 
Behinderung bestätigt hat. 

Individuelle Regelungen

Die zuständige Stelle nach dem 
BBiG kann auf Antrag zulassen, 
dass von der Ausbildungs- und/
oder Prüfungsordnung abgewichen 
wird, um dadurch z. B. die Prü-
fungsbedingungen zu erleichtern. 
Beispiele: Längere Zeitvorgaben 
in der Kenntnis- und/oder Fertig-
keitsprüfung oder der Verzicht auf 
die Vorlage des schriftlichen Ausbil-
dungsnachweises. 

Die Voraussetzungen für eine indi-
viduelle Regelung werden von den 
zuständigen Stellen unterschiedlich 
gehandhabt; nicht immer muss das 
Vorliegen einer Behinderung von 
der Agentur für Arbeit festgestellt 
sein. Unter Umständen genügt die 
Vorlage zum Beispiel eines fach-
ärztlichen Attests, das ein Handicap 
bestätigt. Die Handhabung muss je 
nach Region und Ausbildungsberuf 
bei den Ausbildungsberatern der 
zuständigen Kammer oder bei der 
Agentur für Arbeit erfragt werden.

Schlussbemerkung

Teilleistungsstörungen oder AD(H)S  
sind meines Erachtens weder ein 
Grund, vor der Berufswahl zu resi-
gnieren, noch eine Entschuldigung, 
sie auf die leichte Schulter zu neh-
men. Selbstverständlich kann die 
Entscheidung für einen bestimm-
ten Beruf oder einen Bildungsgang 
nur erleichtert und nicht abgenom-
men werden. Kleine Schritte, lang-
sam getan, entsprechen oft eher 
der Mentalität von Jugendlichen 
mit Teilleistungsstörungen und 
AD(H)S und sind daher langfristig 
erfolgreicher. Wenn aber nach allen 
rationalen Erwägungen die Berufs-
entscheidung immer noch schwer 
fällt, kann getrost das Bauchgefühl 
den letzten Ausschlag geben, denn 
eine gute Entscheidung fühlt sich 
auch gut an. 

◆ ◆ ◆

Berufsorientierung - Berufsvorbereitung - Berufsausbildung


